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Das Rate Kreuz,

liche (Geschlecht. k?9 Prozent der befallenen
Bkänner innren Raucher. In (iö Prozent der

operierten Fälle hatte die Heilung noch nach
drei Jahren Bestand, war also voraussichtlich
dauerhaft.

Hohe Hrmdcnkragkn als ìlrlachc von
Kopsschmer). Dr. Mar Herz wachte in der
deutschen Aerztezeitnng darauf aufmerksam,
daß Stockung deS Blutes durch Druck zu
enger Kleidung in der Halsgegend als
Rückwirkung ans das Gehirn Kopfschmerz
verursacht. Nachdem ihm an einem Kranken,
welcher über angeblich „nervöses" Kopfweh
klagte und daneben an Schwindel litt (in-
folge von Blutstauung im Gehirn), die Höhe
und Enge seines Hemdkragcns aufgefallen
war. verlangte er natürlich lind folgerichtig
die Beseitigung solcher unbeabsichtigten Zu-
sammenpressung (Kompression der Halsblut
gcfüßc). Denn durch diese mechanische Ver-
Hinderung guten Abflusses des (venösen) Blutes
ans dem Schädclraum lind Gehirn war eine

Blutüberfüklnng des letzteren und dadurch
Schwindel und Kopfschmerz entstanden, letztere
Krankhcits,zeichen verschwanden bleibend nach

Entfernung des heute ja so modernen Hals-
schnürungsmittcls durch die unsinnig engen
lind hohen Hcmdenkrägen. Seit dieser Bcvb-
achtung achtete der erwähnte Arzt bei (ihm
lichen Klagen von Patienten stets auf den

erwähnten Umstand, und kam es ihm nicht
selten vor, daß die gleiche Verordnung von
dem gleichen Erfolg begleitet war. Auch bei

Frauen mit hohem und zu engem Halsblind
wurden mit dessen Aberkennung und Weg-

lnssiing die nämlichen Heilungen von lästigen
Kopfbeschwerden erzielt. Die Damen tragen
ja heutzutage ebenfalls gar häufig starre,
hoch hinaufreichende und einschnürende Hals-
kragen. Blanche angebliche weibliche Migräne
hängt vielleicht mit diesem den Herren abge-
guckten schädlichen Ehie zusammen.

Der Schlaf drr Kinder. Das Frühanf
stehen der Kinder ist nicht immer zu einp-
fehlen. Kräftige Kinder stehen von Natur
ans gerne früh auf, da ihr Schlaf schon vor
Mitternacht tief und gründlich war. Bei
Kindern jeden AlterS, die schwächlich, blut-
arm. nervös lind schncllwachsend sind, wird
das Frühaufstehcn nicht selten zur Dual
und man tut hier großes Unrecht, wenn man
sie mit unerbittlicher Strenge dazu zwingt.
Diese Kinder, auch wenn sie frühe zu Bett
gehen, hören jedes Geräusch lind fallen erst
in den Morgenstunden in festen Schlummer.
Wird diese Ruhe dann zu früh unterbrochen,
so sehen sie verstört ans und ihre tranm-
haften, noch schwankenden Bewegungen, müder
Gang, Mangel an Appetit für das Frühstück
beweisen, daß man mit dem zu frühen Wecken

einen Eingriff in die Rechte ihrer Natur be-

gangen hat. Solche Kinder haben dann tags-
über häufig Kopfweh. Schwindel usw.. sind

träge bei der Arbeit, und schlafen beim

lernen oder Spielen ein. Wo es also irgend-
wie zu ermöglichen ist, soll man schwache und

zarte Kinder, besonders schnellwachsende Mäd-
chen im Entwicklungsstadinm bis morgens
7 Uhr schlafen lassen.

vom LückertM.

Mme Monnsroii-^jzzot: tt>/gièns 6u malcnie.
s.v t! C cw M parita-crnrlnüvl i'ntitn IchNIiotlragna

(l'ttvpinna, I.nrmanna, I'nveit R CM. !> l Zeiten,

Preis (rr. k.äC gebunden.

Zu dem klar und ilotl geschriebenen Büchlein hat

Prvf. Eonibe eine empfehlende Barrede geschrieben.

Wir mächten die verdienstliche Arbeit der ans hnmn

nitärem Webiele unermüdlich tätigen Benaiserin

unsern Lesern bestens empfehlen. Während in deutscher

Sprache die tzahl der Krankenpflege Leitfaden nach

gerade in fast beängstigender Weise wächst, haben wir
bis seht in französischer Sprache nach kein kurzes

Büchlein kennen gelernt, das sich in so trefflicher

Weise als Lehrmittel für die Kurse für hänsliche

Krankenpflege eignet, wie dieses eVNa its tn parüa-
inalaüa. Aber nicht nnr in Kursen, svndern überall,

wo man in die Lage kommt. Kranke Pflegen zn müsse»,

also namentlich in den francilien, wird man die >lv-

pinna ein nmtwin mit Ruhen zn Rate ziehen.
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